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Onem approba Benedietus XIV de synodo I
24 Bitugle Argentinense.

te rweckung der Rene kann wohl Im Beicht⸗
ſtuhle geſchehen, jedoch muß dieß vor der Abſolution
ſtattfinden; onſt iſt dieſe Beicht ungiltig; in der Regel
Ind ſicherer ird ſie vor der E erweckt.

Oſe Mayr Expoſitus.

C. Eine kurze Predigt für's Landvolk auf
den erſten Sonntag nach der Erſcheinung.

WMon  22* Sudwig5
Eingang.

Der Eifer, mit welchem und Maria nach
der Vorſchrift de jüdiſchen Geſetzes den eiligen
Feiertagen ihre Wahlfahrtsreiſen nach Jeruſalem un  —

ternommen aben; die Andacht, mit welcher der
zwölfjährige Knabe die Prieſter und Lehrer ImM
Tempel anhörte; endlich die Ermahnung, die im heu⸗
igen Evangelium Uk. 2, —

eſus ſeiner
Utter Maria gab Wußtet ihr nicht, daß ich n
em ſein muß, was meines Vaters iſt? dieſes
ſollte wohl auch uns zu einem Beiſpiele der achah  —  —

dienen; uns ermuntern, mit gleichem Eifer
ort du dienen un fleißig un mit göttlichen ingen zu
beſchäftigen, reu und unermüdet in Erfüllung unſerer
Chriſtenpflichten 3u ſein! Ja, ſo ſo 68 ſein;
allein blicken vir herum in der Welt, erforſchen wir
gewiſſenhaft unſer eigenes Leben, ann werden wir
mit Betrübniß finden, daß viele viele riſten
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(und W auch wir ſelbſt) eifrig fleißig, Uunermüdet
thätig ſind, jedo einzig un llein I eſor

7
gung threr zeitlichen Arbeiten und eſchäfte; aber ſie
ſind un wohl auch wir elbſt) kalt lau, age,
gleichgiltig dem 508 den Dienſt des Herrn Him⸗
mels nd der Tde und das Heil der Seele betrifft!
Bohlan, euch eute en aus dieſer ver
ächtlichen, ans dieſer gefahrvollen und verderblichen
Trägheit I‚M Guten! Laſſet euch au  e  en Urch
mich Im amen eſu! Ich werde ſprechen nicht
M künſtlicher Rede, ſondern euch einfach zeigen wie
verächtlich, wie gefahrvoll und verderblich die Träg
heit und Lauigkeit geiſtlichen Dingen ſei und
rwarte bei mennem Vortrage ſtille Aufmerk⸗
ſamkeit!

Abhandlung
Lau, räge, faul nennen wir Im‚ gemeinen

Leben jene Menſchen, die feine und Freude zur
Arbeit aben, Uund wenn ſie auch arbeiten, ſo ge
ſchieht langſam, unvollkommen, mit ſichtbarem
Verdruße nd Widerwillen N gerade ſo iſt es
geiſtlicher Wei Es gibt enge riſten
die Beten, Kirchengehen Anhörung des
göttlichen Wortes, ur Leſung geiſtlicher Bücher, du
Uebungen der Andacht keine Ru und Freude aben,
nud venn — —.— auch beten, an Sonn⸗ und Feſttagen
Meſſe und Predigt hören, wenn ſie auch 3u gewiſſen
Zeiten beichten und kommuniziren, ſo doch

unvollkommen, * e ohne wahre, herz  —
iche ndach ge  le oft ogar mi ſichtbarer Kälte
und Gleichgiltigkeit Wenn Menſchen
auch noch erke ausüben en wenn ſie z3
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ermahnt und angegangen werden, Almoſen geben,
für pitäler, Kirchen, wo  ätige Uſtalten,
beizuſteuern U. w., ann, enn ſie ſich au
ſchämen geradezu: Nein agen, dann thun ſie doch
alles mit offenbarem erdruße oder heimlichen ider  —
willen, thun alles glei  am nur gezwungen, nUur

ren halber vor der Welt, nicht aber freiwillig,
nicht mit ifer, nicht aus e zu ott und
den Nächſten! Und Leute laue,
räge riſten! Sie ſind oft wirklich keine ſchweren
Sünder; gan kann ihnen böſe erte nicht vorwerfen;
ſie können in ahrhei agen ich ſtehle und betrüge
nicht, treibe nicht Unzucht; bin kein 3  2  nker,
Läſterer, kein Verfolger der Nebenmenſchen, aber man

kann ihnen eben ſo in ahrhei erwiedern: hr übet
jedo auch keine au erte aus, beſitzet keinen
feſten, lebendigen Glauben, fein feuriges, für Religion
und Tugend entzündetes, Herz und was ihr auch
Ute thun möget, geſchieht, wie ich' ſchon beſchrie⸗
ben habe, mit Unwillen, geſchieht mehr aus 1
für die E die euch ſonſt ſchmähen und Ver

dächtigen würde. hr gebe wohl manches Al⸗
moſen, aber mit heimlichen Aerger und Leidweſen;
ihr ete wohl in Gemeinſchaft eurer Mitchriſten, aber
ihr ete ohne Andacht und gläubigen Vertrauen; ihr
opfert gewiſſen Zeiten einige Kreuzer oder Groſchen,
aber es iſt nich der Pfennig der Witwe HNi Tempel
du Jeruſalem, denn ihr hättet ei viermal ehr
ſpenden können, und opſerte die leine, n eurer
ar unempfundene, Gabe mit trübſeligem Herzen;
ihr kommet zwar, wie Andere, Gottesdienſte, aber
ohne Rührung, ohne Zerknirſchung des Gemüthes,
ſeid vielleicht froh, venn der Gottesdienft nur bald
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vorüber iſt, und ihr die 2 wieder verlaſſen
önnet.

Das mi. das iſt EIN ſchwaches Bild, Eemne
enne Urze Beſchreibung der geiſtlichen rägheit und
Lauigkeit unſerer Tage, rägheit und Lauigkeit
e CAN.  für uns riſten verächtlich, gefahrvoll ver
erblich und deßhalb auch ſtrafwürdig —2

ſt

rägheit aulhei iſt ſchon hei zeitlichen
Geſchäften Uund Arbeiten verächtliches und enn
altes Sprichwort ſagt Wer nicht arbeiten I ſoll
auch nicht eſſen, iſt alſo des Biſſen Brodes nicht
werth womit man ſeinen Hunger ſtillet! Nun frage
ich Wenn der Menſch, welcher nicht arbeiten will
oder ſeinen Arbeiten nicht ordentlich na  mim

und unvollkommen verrichtet enn Eln ſolcher
ſchon verachtungswürdig vor den Ugen der Welt
erſcheint um Wie viel abſcheulicher, verächtlicher muß
erſt die geiſtliche rägheit die Lauigkeit IM Guten,
vor Gott vor en Engeln Ulrd Heiligen, vor allen
Frommen und Gerechten ein, vel 10 das Geſchäft
des Seelenheiles gewiß vel wichtiger iſt, als alle
irdiſchen Arbeiten un Verrichtungen zuſammengenom⸗
men—

Die geiſtliche Trägheit iſt ferner auch gefährlich.
Je länger wir IM Zuftande der Lauigkeit verharren,
deſto fauler Und träger werden Dir noch; deſto mehr
werden Wir das ebe den Empfang der heiligen
Sakramente, äusli  6 un öffentliche Andachtsübun⸗
gen verabſäumen aher des göttlichen Beiſtandes
Iimmer unwürdiger werden, und uns ſo der rößten
Gefahr ausſetzen, endlich die Gnade Gottes gänzlich

verlieren VE länger Wir der Lauigkeit verhar—
ren deſto mehr gewöhnen Wir un daran un die
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Gewohnheit ird hald Eeme zweite atur Eeme eiſerne
Nothwendigkeit Je länger wir der Lauigkeit Ver
harren deſto mehr Aergerniß geben wir den Frommen
deſto verderblicher O Unſer eiſpie für jene werden
die vielleicht Uum Guten ohnehin wenig Iſer aben,
die daher unſer Betragen hald nachahmen werden,
und ſo Ird ſich das der räghei und auig⸗
feit geiſtlichen Dingen Vie verderbliche Seuche
Immer weiter und weiter verbreiten und das Unheil

Mitte der chriſtlichen 1* größer und
größer werden!

nemne riſten, hlicket nur herum IN
der Welt und ihr werdet mi Betrübniß finden Vie
viel Unheil das böſe eiſpie der Lauigkeit IM gei
en Dingen bereits geſtiftet habe; ihr verdet nit
tſetzen finden, vie ſich die Gleichgiltigkeit für den
QAuben für religiöſe Uebungen und dadurch auch
für ech Tugend und Wahrheit mimer weiter, glei

reiſſenden Strome Über Gemeinden
ind C2  ander ausg

ſſ. hat! n vor hundert

und doch gegenJahren hat man darüber geklagt
jetzt waren es damals goldene Zeiten Ind Tage
der rede ich etwa nicht die Wahrheit? Noch
vor Jahren hätte eS keiner unſerer iſt
lichen Vorfahren ewagt auch enen Biſſen Fleiſch
an Enem aſttage 8u genießen heut Tage eſſen
* viele ohne Furcht, oͤffentlich zum Aerger⸗
niſſe der noch wenigen Gerechten! Noch vor 50,
60, Jahren ging man wenigſtens alle drei Mo
nate zur heil Beicht und Kommunion: jetzt Uden
viele kaum einmal IM Jahre dazu eit! Noch vor

60, Jahren zog jeder den Hut und verrich—
tete nit Andacht ſein ebet, venn vom Pfarrthurme
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Ave Maria geläutet wurde; jetzt eten dabei ſchon
die Kinder, angeſteckt vomſ Beiſpiele der Er
wachſenen, feinen Ater Unſer mehr! Noch Hor 50,
60, Jahren grüßten ſich die Chriſten m Wege
mit den Worten: „Gelobt ſei ü

eſus Chriſtus Iu
wigkeit“; nun iſt dieſer Uralte Spruch gänzli außer
Uebung gekommen, 14, wer ihn noch weiß,
ſich ogar, denſelben auf Gaſſen Uund raſſen laut
auszuſprechen! Noch vor 80, Jahren, als es nUr

wenige Pfarrkirchen gab, und die eute 2, 3,
Stunden weit zu gehen hatten, aren die Gottes  ·2
häuſer Sonn⸗ und Feſttagen mit rommen Gläu
igen Iu gedrängter enge angefüllt: eu Tage
iſt Manchem der Urze Weg ur 1 n du be
erlich, und auch Nachmittags der vorgeſchriebenen
Andacht beizuwohnen, halten ſelbſt Bauersleute und
ihre Dienſtboten für keine Schuldigkeit mehr!
Doch genug enug! hr a ſelbſt Augen⸗
einli  . Die verderblich ſich das Gift der rägheit
und Lauigkeit bereits ausgebreitet habe, und mit
Thränen des Schmerzes etze bei ändern wir uns
nicht, dann wir e8 ſich noch weiter einfreſſen un
den eih der geiſtlichen Heerde &

eſu Chriſti, ſo daß
man in 100 Jahren wieder in's wüſte Zeitalter
linden Heidenthumes zurückſinken wird!

nöchten tr das reiflich überlegen, und
endlich auch edenken, wie rafbar dieſe rägheit in
Dingen der Religion und des aubens ſei! Denn ſie ſtif⸗
tet einmal durch's Üble eiſpie ſchon Unheil nd Ver—
derben hei den Mitchriſten, entſern uns ann ſelbſt
immer weiter von Gott, un verleitet un endlich
zur völligen Empörung Gott, und die Vor  —
riften ſeiner heil Kirche! aher dar eS —— nicht
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wundern, wenn chon der Prophet Jeremias den
Fluch Über jene ausgeſprochen hat, dem Herrn
nachläſſig dienen; Jerem 4 10, und nicht wun
dern, wenn der heil Johannes der geheimen
Offenbarung 16 IM amen Gottes das Urtheil
verk  Undete  * „Weil du lau, vei du eder kalt noch

bift, erde ich dich ausſpeien aus
unde 17⁰

Darum hüten wir uns künftig vor Lauigkeit und
räghei geiſtlichen Dingen Seien wir feurig
Im Glauben, eifrig Erfüllung unſerer Chriſten⸗
1  en 9 beſonders ihr, chriſtliche Eltern, ihr
chriſtliche Hausväter und Hausmütter, Mn Häu
ſern und Wohnungen und außer denſelben EUer Licht
leuchten; durch gute Lehren und fromme Bei⸗
ſpiele EUre Kinder und Untergebenen Fu eifrigen Chriſten
heranzubilden ami mit neuem Feuer der lebe
Gottes Name allenthalben wieder laut und froh ge
eiliget, ein aber Am großen Erntefeſte Am
Tage des Gerichtes, jeder und ede QAus uns, als ge
eue Knechte des Herrn, befunden werden mögen
Amen


